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Zusammenarbeit der Christdemo-
kraten für ein integriertes Europa
Michael Gehler / Wolfram Kaiser (Hg.): Trans-
nationale Parteien («Operation der europäischen
Christdemokraten. Dokumente 1945-1965 /Coope'-
ration transnationale des partis de'mocrates-chre'-
tiens en Europe. Documents 1945-1965. K.G. Säur
Verlag /Thomson, München 2004, 7288., 148€

Die anhaltende Dynamik im Reform p r oze s s
der Europäischen Union trägt dazu bei, dass
die europäische Einigung auch in der Ge-
schichtswissenschaft auf stetig wachsendes
Interesse stößt. Der Blick der historischen
Forschung richtet sich dabei vor allem auf die
Regierungsebene sowie die Ausgestaltung
von Institutionen und Politikbereichen. Ge-
sellschaftlichen oder politischen Akteuren
wie Verbänden und Parteien (und ihrer Zu-
sammenarbeit in transnationalen Parteien-
bünden) wurde hingegen bisher kaum Auf-
merksamkeit zuteil. Aufgrund des Einflusses
der nationalen Regierungen auf politische
Entscheidungen und angesichts der inter-
gouvernementalen Vertragsrevisionen der
EU bildet die transnationale Parteienkoope-
ration ein kaum beachtetes Kapitel, das auch
quellenmäßig als weithin ungesichert gilt.
Dies spiegelt sich nicht zuletzt in veröffent-
lichten Quelleneditionen wider.

Quellensammlungen zur europäischen
Parteienkooperation fristen regelrecht ein
Schattendasein. Umso beachtenswerter ist
die jetzt von dem Innsbrucker Zeitgeschicht-
ler Michael Gehler und dem in Portsmouth und
Brügge lehrenden Mitherausgeber Wolfram
Kaiser vorgelegte Quellenedition zur transna-
tionalen Zusammenarbeit christdemokraü-
scher Parteien in Europa. Beide Historiker
sind bereits mit einschlägigen Arbeiten zum
Thema hervorgetreten, zuletzt durch einen
voluminösen Sammelband über christdemo-
kratische Parteien im Europa des 20. Jahr-
hunderts. Schon in dieser Publikation setzten
Gehler und Kaiser auch Akzente auf jene frü-
hen Kooperationsansätze von Parteien, de-

nen sie nun im Detail nachgehen. Im Mittel-
punkt ihrer - mit 728 Seiten ebenfalls sehr
umfangreichen - Quellenedition stehen mit
dem informellen „Genfer Kreis" und der in-
stitutionalisierten Zusammenarbeit in den
„Nouvelles Equipes Internationales" (NEI)
die beiden Formen transnationaler Zusam-
menarbeit, die als Keimzelle der heutigen Eu-
ropäischen Volkspartei gelten.

Anregungen zu einem regelmäßigen
Meinungsaustausch christdemokratischer
Parteien nach dem Zweiten Weltkrieg gingen
von dem 1946 zur stärksten politischen Kraft
der IV. Republik avancierten französischen
MouvementRepublicain Populaire (MRP) so-
wie vom belgischen Parti Social Chretien und
der Schweizer Konservativen (Christlichsozi-
alen) Volkspartei aus. Konkrete Gespräche
fanden im Dezember 1945 am Rande eines
Parteitags des MRP statt. Gemeinsamer Be-
zugspunkt der dort versammelten Persön-
lichkeiten war einerseits die erkannte Not-
wendigkeit, beim politischen und wirt-
schaftlichen Wiederaufbau Zentraleuropas
zu kooperieren, andererseits die perzipierte
Bedrohung durch den Kommunismus. Die
befürchtete Konkurrenz durch die Zusam-
menarbeit sozialistischer und liberaler Par-
teien leistete ihr Übriges, christdemokrati-
sche Kooperationsanstrengungen zu for-
cieren. Der eigentliche Gründungsaufruf der
Nouvelles Equipes Internationales erfolgte in
Luzern Ende Februar 1947. Formal konstitu-
ierten sie sich drei Monate später auf einem
in Chaudfontaine bei Lüttich stattfindenden
Kongress. In variierender Organisations-
struktur hatten die NEI bis in das Jahr 1965
Bestand, als sie mit der Gründung der „Euro-
päischen Union Christlicher Demokraten"
(EUCD) und der Verlegung des Sekretariats
von Rom nach Brüssel ihre organisatorische
Transformation einleiteten.

Fast zeitgleich mit der offiziellen An-
näherung nationaler Parteien in den Nouvel-
les Equipes Internationales fanden in der
Schweiz seit 1947 auch informelle Treffen
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christdemokratischer Politiker statt. An die-
sen „Genfer Gesprächen", die vor allem im
Vorfeld von Viermächte-Konferenzen und
AußenministertrefFen stattfanden, nahmen
zeitweise bis zu 18 hochrangige Politiker teil
(in der ersten Zeitphase oftmals Regierungs-
chefs und Minister). Die Genfer Gespräche
dienten nicht dem Ziel, konkrete politische
Beschlüsse zu fassen, sondern dem Aus-
tausch über politische Sachfragen. Zunächst
spielten diese Unterredungen eine weitaus
wichtigere Rolle als die Treffen der NEI, da
hier so sensible Themen wie ein westdeut-
scher Verteidigungsbeitrag erörtert wurden.
Aus deutscher Perspektive boten sie Politi-
kern wie Konrad Adenauer ein Forum, das noch
vor Konstituierung der Bundesrepublik ver-
trauliche „Regierungskonsultationen" er-
möglichte. In den ipsoer Jahren ging das
Interesse an den Genfer Sitzungen jedoch
zurück. Die Beratung und der Informations-
austausch wurden in dieser Form als über-
holt betrachtet, so dass immer seltener Re-
gierungschefs und Minister teilnahmen. Zur
Mitte des Jahrzehnts wurden die Gespräche
eingestellt.

Michael Gehler und Wolfram Kaiser doku-
mentieren mit den zum Teil in Auszügen,
zum Teil im französischen Original edierten
Quellen sowohl den Entstehungsprozess als
auch die weitere Entwicklung der NEI und
des Genfer Kreises. Der zeitliche Schwer-
punkt der Quellen liegt auf den Anfängen der
Kooperation in den späten iQ4oer und frühen
i95oer Jahren. Es wird - mit Ausnahme Ita-
liens - Quellenmaterial staatlicher und priva-
ter Provenienz aus allen Gründerstaaten der
Montanunion berücksichtigt. Im Mittel-
punkt stehen Quellen mit Bezug zur europäi-
schen Integration, während andere Themen
wie etwa der O st-West-Konflikt im Kalten
Krieg - der von den NEI im Rahmen ihrer
weltweit ausgerichteten Konzeption eben-
falls eingehend erörtert wurde - ausgespart
bleiben. Unberücksichtigt bleiben auch
Quellen, die auf Kontakte im Umfeld des

Europäischen Parlaments beziehungsweise
der Parlamentarischen Versammlung zu-
rückgehen. In der Edition finden sich zahl-
reiche unterschiedliche Quellentypen. So
wird auf Vortrage, Berichte und Sitzungs-
protokolle im Rahmen der Gremien und Jah-
reskongresse der NEI ebenso zurückgegrif-
fen wie auf Reden, Gesprächsnotizen, Ta-
gebuchaufzeichnungen oder die persönliche
Korrespondenz der beteiligten Personen. Er-
gänztwerden diese Dokumente durch bereits
publizierte Zeitungsartikel.

Die Herausgeber haben den Quellenband
so konzipiert, dass neben strukturellen Fra-
gen zur Organisation der NEI auch Überle-
gungen zu gemeinsamen und divergenten in-
haltlichen Zielsetzungen dokumentiert wer-
den. Die Quellenedition verdeutlicht so, dass
die Basis der NEI nicht ausschließlich natio-
nale Parteien waren, sondern die einzelnen
Equipes, die sich entweder aus politischen
Parteien, der Christdemokratie nahe stehen-
den Personen oder auch einzelnen Gruppen
zusammensetzten wie zum Beispiel christde-
mokratischen Parteien im Exil oder Gewerk-
schaften. Diese heterogene Organisations-
struktur führte zu einer beträchtlichen in-
haltlichen Disparität; auch, weil die christ-
demokratischen Parteien Frankreichs und
Belgiens sich lange Zeit einer formellen Mit-
gliedschaft verschlossen, während ihre Re-
präsentanten zum Teil in führender Funktion
in den NEI aktiv mitwirkten. Wenn die Nou-
velles Equipes Beschlüsse fassten, blieben
diese weitgehend unverbindlich. Stets be-
stand ein latentes Spannungsverhältnis zwi-
schen dem Anspruch derjenigen, die ambi-
tioniert für einen integrierten Parteienbund
mit gemeinsamer christdemokratischer Iden-
tität eintraten und den Beharrungskräften
jener nationalen Parteien, die eine stärkere
Zentralisierung der NEI fürchteten. Pro-
grammatische Entscheidungen blieben in-
folgedessen auf Grundsatzerklärungen be-
schränkt, in denen Differenzen nicht zum
Ausdruck kamen.
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Analytisch verbinden die Herausgeber mit
ihrem einleitenden Überblick die Leitfrage
nach prägenden Einflussfaktoren der euro-
päischen Integrationsgeschichte. Gehler und
Kaiser entwickeln die These, dass die euro-
päische Einigung nicht nur durch die Gipfel-
diplomatie der Regierungen zu deuten ist,
sondern, dass wesentliche Erklärungen auch
in jenen Netzwerken zu suchen und finden
sind, in denen Verständnis für anders gela-
gerte nationale Traditionen geweckt, in de-
nen Vertrauen geschafft und der Ansatz zu
einer europaweiten Diskussion über die Aus-
gestaltung des weiteren Integrationsprozes-
ses ermöglicht wurde. Der kritische Leser
wird dieser Interpretation nach dem Quellen-
studium beipflichten, denn auch wenn die
NEI und die Genfer Sitzungen nur begrenzte
Außenwirkung entfalteten und eine engere
Zusammenarbeit an nationalen Gegensätzen
und strukturellen Problemen scheiterte, so
boten beide Kooperationsformen doch einen
Rahmen, um Politikern (vor allem in der Re-
gierungsverantwortung stehenden Persön-
lichkeiten wie Adenauer, de Gasperi oder Schu-
man) ein Forum für gemeinsame Überlegun-
gen zur europäischen Einigung zu geben.

Die insgesamt 222 Quellen der Publikation
zeigen zahlreiche Facetten dieser Netzwerk-
büdung und bieten zugleich einen repräsen-
tativen Längsschnitt durch die Frühgeschich-
te christdemokratischer Parteienkoopera-
tion. Den Autoren gebührt das Verdienst, die
Quellen, die mehrheitlich zum ersten Mal ab-
gedruckt werden, sorgfältig recherchiert und
in einer gründlichen Edition publiziert zu ha-
ben. Ihre detaillierte Einlei tung ist dabei
ebenso hilfreich wie das umfangreiche Regi-
ster mit zahlreichen Kurzbiographien. Kri-
tisch bleibt- neben dem hohen Preis der Edi-
tion - anzumerken, dass sich die Heraus-
geber einer relativ knappen Kommentierung
verschrieben haben. Dies kommt dem Um-
fang und der Bandbreite abgedruckter Quel-
len zugute, begrenztden Leserkreis aberaus-
schließlich auf Fachhistoriker. Jenen bietet
die Edition jedoch einen zentralen Baustein
für weitere Forschungen - sowohl grund-
sätzlich zu einer christdemokratisch gepräg-
ten Nachkriegsära als auch spezifisch zur
transnationalen Parteienkooperation.
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